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7Einleitung
Richard Kunz und Willemijn de Jong
Die Idee zu diesem Projekt über die Textilkunst Ostindonesiens und Osttimors entstand 
durch ein Zusammentreffen glücklicher Umstände. Zum einen beherbergt das Museum 
der Kulturen Basel von mehreren Forschungs- und Sammelreisen nach Indonesien einen 
beachtlichen Fundus an Textilien. Die Sammelreise Alfred Bühlers von 1935 zu den klei-
nen Sundainseln Timor, Flores und Rote bildete den Anfang einer anhaltenden wissen-
schaftlichen Beschäftigung mit Textilien und textilen Techniken (Richard Kunz, S. 60 ff., 
geht auf diese Reise und die Textilforschung Bühlers ein; Joanna Barrkman, S. 128 ff., 
erörtert Veränderungen im Textilbereich in Baguia, Timor-Leste, anhand der Bühler-
Sammlung). Zum anderen hat sich Willemijn de Jong seit Mitte der 1980er Jahre intensiv 
mit Textilien und deren Herstellerinnen in der Region Zentralflores beschäftigt und über 
die Jahre eine eigene Sammlung an Ikat-Textilien mit diesem Schwerpunkt aufgebaut 
(Paola von Wyss-Giacosa, S. 70 ff., untersucht diese Sammlung). Beide Seiten hegten seit 
Längerem den Wunsch, ein Ausstellungs- und Publikationsprojekt zur Ikat-Kunst dieser 
Region zu realisieren. Mit Mitteln des Georges und Mirjam Kinzel-Fonds war es 2015 
schliesslich möglich, eine Forschungsreise auf den Spuren Alfred Bühlers nach Flores, 
Rote und Timor zu unternehmen und einen Überblick über den gegenwärtigen Stand 
der dortigen Ikat-Weberei zu erhalten. So können wir bei unseren Ausführungen auf 
grob drei Zeitebenen zurückgreifen: 1935, 1985 und 2015.
Die Ausstellung und die Publikation leisten einen Beitrag zur aktuellen Forschung im 
Bereich südostasiatischer Textilien. Wichtig ist uns hierbei, Vorurteile zu entkräften, wo-
nach die Ikat-Kunst in Ostindonesien und Osttimor langsam ausstirbt, qualitativ nur 
noch minderwertige Textilien produziert werden und die Weberinnen das Wissen über 
die Muster verloren haben. Auf unserer Reise erlebten wir das Gegenteil: Die Ikat-
Weberei lebt und ist dynamisch, die Weberinnen wissen sehr genau, was sie machen, und 
Meisterstücke gibt es immer noch zu entdecken (Roy W. Hamilton, S. 17 ff., geht auf die 
Debatte zu Mustern und ihren Bedeutungen ein). Selbstverständlich ist die Ikat-Kunst 
ständigen Veränderungen unterworfen; globale Warenströme, ökonomische Sachzwänge 
und soziale Verflechtungen der Weberinnen sind einige der Einflussfaktoren. Dies führt 
aber nicht zwangsläufig zu einem Niedergang der Ikat-Weberei; in Zentralflores zum 
Beispiel hat sie seit Mitte des 20. Jahrhunderts einen markanten Aufschwung erlebt.
Ikat
Der Begriff ‹Ikat› bezeichnet eine textile Musterungstechnik. Dabei wird das Garn vor dem 
Weben abgebunden (indonesisch ikat = binden) und eingefärbt, und erst danach wird das 
Textil gewoben. Die am Garn abgebundenen Stellen werden durch das Abbinden 
reserviert – Ikat ist eine Sonderform der Reservefärberei (Seiler-Baldinger 1991: 156) –, 
und die Farbe kann an diesen Stellen nicht vom Garn aufgenommen werden; es behält 
seine ursprüngliche Farbe. Für mehrfarbige Textilien muss das Abbinden und Färben 
8entsprechend angepasst und wiederholt werden. Das ganze Muster wird somit erst 
nach dem Weben sichtbar. Je nachdem, welche Fäden abgebunden werden, unterscheiden 
wir zwischen Kettikat (Reservieren der Kettfäden), Eintragikat (Reservieren der Schuss-
fäden) und Doppelikat (Reservieren beider Fadensysteme).
In Ostindonesien und Osttimor ist Ikat, genauer Kettikat, eine der wichtigsten Muste-
rungstechniken, und mit ihr erzielen die Weberinnen auf ihren handgewobenen Textilien 
komplexe und faszinierende Ornamente. Nach Bühler (1941: 1868) hat die Kettikat-Tech-
nik in Ostindonesien sogar ihre «höchste Ausbildung gefunden». Ab den 1960er und 
1970er Jahren wurden Ikat-Textilien aus Ostindonesien einem breiteren Publikum be-
kannt und fanden Eingang in Privatsammlungen.
Die handgefärbten und handgewobenen Ikat-Textilien spielen in vielen Gemeinschaften 
Ostindonesiens und Osttimors eine zentrale Rolle im gesellschaftlichen Leben. Während 
im Alltag häufig industriell hergestellte Kleider getragen werden, dienen Ikat-Textilien 
sowohl als Kleidung wie als Dekoration bei festlichen Anlässen. Insbesondere bei Lebens- 
übergangsriten wie Heirat oder Begräbnisfeiern sind lokal hergestellte Textilien als Fest-
tracht vorgeschrieben. Zudem sind sie feste Bestandteile im Gabentausch. Wenn zum 
Beispiel anlässlich einer Hochzeit Güter zwischen den Familien der Braut und des Bräu-
tigams getauscht werden, so gehen von der Frauenseite als wichtigste Gaben handge-
wobene Textilien an die Familie des Bräutigams. Dasselbe gilt bei Totenfeierlichkeiten. 
Dies macht Ikat-Textilien zu prestigeträchtigen Ritualobjekten und ihre Herstellerinnen 
zu angesehenen Künstlerinnen (de Jong 2011).
Ikat-Kunst
Während Alfred Bühler (1943 :  IX) noch von «namenlosen Kunsthandwerkern» spricht, 
vertreten wir heute einen anderen Standpunkt. Die Wichtigkeit und stetige Nachfrage 
nach handgewobenen Textilien in Ostindonesien und Osttimor machen die Herstellung 
eines Textils zu allem anderen als einem anonymen Akt eines anonymen Kunsthandwer-
kers. Ikatten und Weben sind persönliche Schöpfungsakte, die Weberinnen sind in ih-
ren Gemeinschaften bekannt und werden nach ihrem individuellen Können beurteilt. 
Überall vermögen Leute besonders begabte Weberinnen in ihren Gemeinschaften zu 
nennen, und ihre Werke werden wiedererkannt. Die begabtesten Weberinnen zeichnen 
sich zudem dadurch aus, dass sie Motive, Muster und ganze Designs ständig variieren 
oder neu erfinden, also nicht nur Muster von alten Tüchern kopieren (de Jong 2011: 
58 – 62; Hamilton 2012: 9 ff.). Oder wie es die Meisterweberin Mama Ango aus dem Lio- 
Dorf Nggela in Zentralflores formulierte: «Jeder Bilder-Sarong ist einmalig, ich mache 
jedes Mal neue Motive oder Anordnungen, ich muss das immer weiterentwickeln. So 
lange ich denken und arbeiten kann, will ich meine Begabung nutzen und immer Neues 
kreieren».1 Meisterweberinnen wie Mama Ango sind in der Lage, für ihre Werke merk-
lich höhere Preise zu erzielen, und ihre Textilien sind als qualitativ hochstehend und 
teuer bekannt, was die Trägerin als wohlhabend und einen guten Geschmack besitzend 
auszeichnet. Deshalb orientieren wir uns nicht an westlichen Kategorien von ‹Kunst› 
und ‹Handwerk› (Howard 2006), sondern verwenden in Anlehnung an Alfred Gell (1992; 
91996; 1998) die Begriffe ‹Künstlerin›, ‹Kunst› und ‹Meisterweberin› für qualitativ und äs-
thetisch intentional wirkvolle Ikat-Textilien und ihre Herstellerinnen (s. insbesondere 
de Jong 2011; ferner Hamilton 2012: 9 ff.). Wir stellen sechs Meisterweberinnen aus 
Nggela, Zentralflores, in Wort und Bild vor (S. 115 –127).
Ikat-Muster
Seit jeher verarbeiten Meisterweberinnen in ihren Mustern fremde Einflüsse und betei-
ligen sich damit aktiv an Globalisierungsprozessen, Modernität und Mode. Dabei denken 
wir bei ‹Globalisierung› im Rahmen der Ausstellung und der Publikation nicht an eine 
multinationale Textilindustrie mit billiger Kleidung, produziert unter zweifelhaften Be-
dingungen in Billiglohnländern. Im Zentrum steht für uns der kulturelle Austausch, das 
Aneignen und Aufnehmen des Anderen im Eigenen. Auch dies betrachten wir als eine 
Form der Globalisierung. Bezogen auf Ikat-Textilien legen wir den Fokus auf einen Fluss 
von Textilien, textilen Mustern und Wissen über weite geografische Gebiete, der insbe-
sondere durch den Seehandel angestossen wurde und mit portugiesischen und hollän-
dischen Handelsreisen ab dem 16. Jahrhundert einen markanten Anstieg erfuhr. Seit den 
1970er Jahren sind es vor allem Reisen von westlichen Touristinnen und Touristen, die 
für viele Weberinnen eine Inspiration bilden.2
Portugiesische, malaiische und holländische Quellen3 berichten ab Anfang 16. Jahrhundert 
von Textilien, die von Indien nach Malaysia und Indonesien gehandelt wurden und dort als 
Prestigeobjekte hoch geschätzt waren. Dabei handelt es sich in vielen Fällen um seidene 
Doppelikat-Tücher, Patolen4 genannt, die in Gujarat hergestellt wurden. Altjavanische 
Steuerinschriften ab dem 9. Jahrhundert legen nahe, dass Textilimporte aus Indien bereits 
zu jener Zeit in Zentral- und Ostjava eine grosse Bedeutung hatten (Guy 1998: 59 f.), und 
möglicherweise führte der arabische Reisende Ibn Battuta 1342 unter den Geschenken 
des Sultans von Indien (Delhi) Patolen für den chinesischen Hof mit (Bühler 1959: 2 ff.).
Diesen frühen Handel mit indischen Textilien bestätigen naturwissenschaftliche Unter-
suchungen an Tüchern indischen Ursprungs aus Indonesien und Osttimor. Es existieren 
C-14-Datierungen von verschiedenen, meist baumwollenen, in Stempeldruck, respektive 
Beiz- und Reservefärb-Verfahren gemusterten Textilien indischer Herstellung, die in In-
donesien und Osttimor den Status von wichtigen Erbstücken erlangten (Barnes et al. 
2002: 16 ff.; Khan Majlis 2006: 118; s. Abb. 1, S. 10). 
Die Ergebnisse untermauern, dass die Europäer bei ihrer Ankunft im südostasiatischen 
Raum auf einen florierenden Seehandel in der Region stiessen, bei dem Textilien, darunter 
auch die seidenen Doppelikat-Tücher aus Gujarat, eine wichtige Rolle spielten. Insbe-
sondere die Holländer erkannten das kommerzielle Potenzial der indischen Patolen im 
Gewürzhandel und errichteten eigene Handelsniederlassungen, unter anderem in den 
Städten Surat und Ahmedabad (Gujarat). Binnen kurzer Zeit gelang es der Niederlän-
dischen Ostindien-Kompanie VOC beinahe, den Handel mit Patolen zwischen Indien 
und Inselsüdostasien zu monopolisieren (Guy 1998: 87).
Geschickt nutzten die Holländer die technisch und ästhetisch vollendeten Seidenpato-
len im Tausch gegen Handelskonzessionen mit lokalen Herrschern. Als seltene und 
10
aussergewöhnliche Güter erlangten sie höchste Bedeu-
tung, galten als Zeichen von Autorität und Einfluss 
und wurden als Vorrecht des Adels beansprucht (Guy 
1998: 87 f.; Barnes et al. 2002: 38). Aufzeichnungen von 
Schiffsladungen der VOC legen Zeugnis über diesen 
Handel aber auch über die Exklusivität der seidenen 
Doppelikat-Tücher ab. So sollen auf einer typischen 
Schiffsladung nach Batavia, dem heutigen Jakarta, 
unter tausend Textilien aus Gujarat nur circa fünf Pa-
tolen gewesen sein (ten Hoopen 2014: 15).
Während wir wenig über die zeitgenössische Verwen-
dung der Patolen im 16. und 17. Jahrhundert wissen, 
belegen ethnologische Quellen deren jüngere Verwen-
dung. Auf Java wurden die Tücher aus Indien zum Bei-
spiel zu Hosen geschneidert, deren Tragen hohen Wür-
denträgern der Sultanate Yogyakarta und Surakarta 
vorbehalten war. Ebenso waren sie Bestandteil der 
Festkleidung von Braut und Bräutigam (Dumont 1916: 
Fig. 7; Bühler 1959: 4 f.). In Ostindonesien haben Pato-
len vornehmlich als rituelle Objekte und als hoch ge-
schätzte und wertvolle Familienerbstücke bis heute 
überlebt (Hamilton 1994c: 48 f.; Graham 1994: 192). 
Viele dieser Erbstücke gelangten in der zweiten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts auf den internationalen Kunst- 
und Antiquitätenmarkt und befinden sich heute in 
Museums- oder Privatsammlungen.
Von Sumatra bis Timor übten die seidenen Doppelikat-
Tücher aus Gujarat den wohl grössten Einfluss auf die lokale Textilproduktion aus. We-
berinnen in praktisch ganz Indonesien haben die Motive und Muster der hoch ge-
schätzten Patolen übernommen und in ihre eigenen Textilien integriert (Bühler 1959; 
Gittinger 1982; Guy 1998; Barnes et al. 2002; Maxwell 2003; Shah 2005; Crill 2006). 
Insbesondere Weberinnen aus Adelsfamilien bekräftigten mit der Integration von Patolen-
Mustern den hohen Status und das Prestige, das mit diesen Textilien in Verbindung 
stand. Speziell ein Muster, das unter dem Namen ‹achtstrahliges Blumenmotiv›, in 
Indien unter chhabadi bhat und in Indonesien häufig unter jilamprang bekannt ist, hat 
eine enorme Verbreitung erfahren (s. Abb. 8, S. 34; zu fotografischen Impressionen die-
ses klassischen Motivs in verschiedenen regionalen Adaptionen s. S. 34 – 59).
Aber auch Patolen mit Elefantendarstellungen waren in Indonesien beliebt – die Textil-
hersteller in Gujarat waren geschickt darin, ihre Produktion dem Geschmack und den 
Bedürfnissen der Zielregion anzupassen (Barnes et al. 
2002: 38; s. Abb. 51, S. 94 / 95; Abb. 57, S. 103). Die Mo-
tive und Muster, welche die Weberinnen von Patolen 
Zeremonialbehang (lao sarapika, Fataluku), Ausschnitt
Der Zeremonialbehang aus dem Erbe des Raja von Los 
Palos in Osttimor kann mit 95,4 % Wahrscheinlichkeit 
zwischen 1420 und 1530 oder zwischen 1560 und 1630 
datiert werden, wobei der erste Zeitraum aufgrund  
der C-14-Kurven wahrscheinlicher ist. Er gelangte durch 
die Portugiesen von Indien nach Osttimor, wo er bis  
in die 1980er Jahre in der Familie der Raja von Los Palos 
weitergegeben und danach an einen Händler verkauft 
wurde. Hergestellt vermutlich in Südindien, erworben in 
Los Palos, Lautem Distrikt, Timor-Leste; 15. / 16. Jh.; Baum- 
wolle, Beizendruck und Handbemalung, Indigo, verm. Mo- 
rinda und Kurkuma; 537 × 81 cm; MKB IIc 21178 (Kauf 1984)
Abb. 1
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übernommen haben, sind heute fester Bestandteil der örtlichen Textiltradition und 
werden als eigene Muster angesehen. Das örtliche Wissen um den indischen Ursprung 
ist vielerorts von eigenen Deutungen überlagert worden. 
Heute sind es andere, aber immer noch Einflüsse von aussen, welche die Weberinnen 
inspirieren, neue Muster und Motive in ihr Repertoire aufzunehmen. Als wichtigen 
Einfluss betrachten wir den Tourismus ab den 1970er und 1980er Jahren. Mit dem Auf-
kommen des Individualtourismus in jener Zeit entstand für die Weberinnen eine zusätz-
liche Absatzmöglichkeit, bringen doch viele Reisende Textilien als Souvenirs mit nach 
Hause.
Im Gebiet der Lio in Zentralflores ist unter diesem Gesichtspunkt eine ganz eigene Ent-
wicklung zu beobachten. Ein spezielles Zusammenwirken von Tourismus, katholischer 
Kirche und der Kreativität der dortigen Weberinnen hat zum Entstehen eines neuen Typs 
von Sarong geführt. Während bis in die 1980er Jahre fast ausschliesslich geometrische 
und florale, und vereinzelt stilisierte zoomorphe und anthropomorphe Motive gestaltet 
wurden, entstanden von da an die lawo gamba genannten Bildersarongs. Gefördert hat 
diese Entwicklung einerseits die katholische Kirche in der Person des Paters Piet Petu 
(de Jong 2011: 64; von Wyss-Giacosa, S. 74). Der zunehmende Individualtourismus in 
Ostindonesien und die damit verbundenen neuen Absatzmöglichkeiten sowie die Krea-
tivität und der Erneuerungswille einiger Meisterweberinnen trugen das Weitere zur Ent-
stehung der lawo gamba bei. Heute sind die Bildersarongs fester Bestandteil der Fest-
kleidung im Lio-Gebiet und werden stolz getragen (de Jong 2011; s. Abb. 38, S. 77; 
Abb. 89, S. 158; Abb. 91, S. 160). 
Verschiedene Regionen nehmen jeweils andere fremde Einflüsse auf. Die osttimoresische 
Enklave Oecusse ist zum Beispiel bekannt für die portugiesischen Kreuzstichvorlagen, 
die gross in Ikat-Technik auf Männertüchern umgesetzt werden (Barrkman 2014a: 17 ff.; 
s. Abb. 6, S. 25; Abb. 84, S. 153; zu fotografischen Impressionen zeitgenössischer Motive 
s. S. 142 – 167).
Globalisierung
Ikat-Textilien aus Ostindonesien und Timor-Leste im Zusammenhang mit Globalisierung, 
Modernität und Mode zu betrachten ist ungewöhnlich, denn meist werden sie als lokal, 
traditionell und nichtmodisch dargestellt. Im Folgenden erläutern wir diese Begriffe und 
unsere inklusive Sicht auf Textilien und Herstellerinnen. Mit inklusiv meinen wir, dass 
wir die Weberinnen und ihre Tücher ähnlich wie urbane Designer und Designerinnen 
von Stoffen und Kleidung als handelnde und zum Teil einflussreiche Personen in Pro-
zessen von Globalisierung, Modernität und Mode betrachten. In der Regel werden die 
Begriffe global-lokal, modern-traditionell, modisch-nichtmodisch als gegensätzlich und 
getrennt gedacht. Wir möchten zeigen, dass sie sich in der Praxis oft gegenseitig 
durchdringen und entsprechend zu verstehen sind. So entdecken wir neue Aspekte 
der Textilien und sehen die Weberinnen in einem neuen Licht.
Im Gegensatz zu Batik aus Java ist Ikat aus Ostindonesien und Timor-Leste national 
und international wenig bekannt. Ein Grund ist, dass Ikat-Textilien vor allem in Nusa 
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Tenggara Timur (NTT)5 angefertigt und verwendet 
werden, eine ‹periphere› Provinz, die als arm und un-
terentwickelt und deren Menschen aus der Sicht des 
Zentrums manchmal sogar als primitiv gelten – ergo 
sind auch ihre kulturellen Errungenschaften von ge-
ringerem Interesse (de Jong 2006). Ähnliches lässt 
sich über Timor-Leste sagen. Zudem fand dort in der 
Zeit der indonesischen Besetzung (1976 – 2001), nach 
der portugiesischen Kolonialherrschaft und vor der 
Unabhängigkeit im Jahr 2002, ein bewaffneter Kon-
flikt statt (Antoulas & Antoulas 2015; McWilliam & 
Traube 2011).
Mit der Ausstellung und der Publikation möchten wir 
anhand von textilen Objekten, Bildern und Geschichten den Reichtum an Ikat-Textilien 
und die Weberinnen, die sie herstellen, sichtbar und erfahrbar machen. Wir knüpfen an 
das Konzept ‹Stoffreichtum› (cloth wealth) an, das Annette Weiner für Stoffe im Pazifik-
gebiet entwickelt hat. Es beinhaltet, dass das Geben, Verkaufen, Aufbewahren und / oder 
Tragen bestimmter Tücher wichtige soziale Auswirkungen hat und den Herstellerinnen 
lokal Prestige und Macht verleiht (Weiner 1989; de Jong 1998). Darüber hinaus möchten 
wir vermitteln, dass Weberinnen über ein faszinierendes handwerkliches und kulturelles 
Können und Wissen verfügen.
Die Qualifiziertesten unter ihnen schaffen nicht bloss handwerkliche Artefakte, sondern 
textile Objekte, die durch ihre technologische Beschaffenheit und ihre mehrdeutige In-
tentionalität verblüffen. Dies macht sie zu Kunst im Sinne Alfred Gells (1992; 1996). Dabei 
wollen wir die Lebensverhältnisse der Weberinnen nicht beschönigen, sondern einbe-
ziehen, dass sie ökonomisch und politisch zum Teil prekär und heikel sind. Handwerks-
kunst findet im Rahmen einer globalen Wertehierarchie (global hierarchy of values) statt 
(Herzfeld 2004), und somit im Rahmen transnationaler Machtverhältnisse. In dieser Wer-
tehierarchie sind Handwerkerinnen und Handwerker in der Regel marginal positioniert. 
Gleichzeitig werden ihre Arbeit und Arbeitsprodukte nicht selten vom Staat als Hort der 
Tradition idealisiert und instrumentalisiert.
Die Herstellung von Ikat-Textilien in NTT und Timor-Leste findet im Rahmen globaler 
und lokaler Prozesse statt. Susan Rogers hat ihre Ausstellung zu Stoffen aus Indonesien 
und Malaysia deshalb ‹Transnational Ikat: An Asian Textile on the Move› genannt 
(Rogers 2013). Das impliziert für uns, dass die Frauen mit ihrem Stoffreichtum wichtige 
Akteurinnen im Aushandeln und Etablieren nicht nur lokaler, sondern auch globaler 
kultureller Prozesse sind. Augenfällig wird das anhand von Tüchern aus Flores mit 
Schiffen, die auf frühere Migrations- und Globalisierungszprozesse verweisen, oder mit 
Flugzeugen, die Reisen von Touristen und die heutige Globalisierung thematisieren 
(s. Abb. 2 und Abb. 3, S. 13 sowie Abb. 94, S. 164 / 165).
Für das dynamische Ineinandergreifen von lokalen 
und globalen Prozessen sind die Begriffe glocalization 
Schultertuch (luka kapa, Lio), Ausschnitt
Das Motiv des Schiffes kapa auf dem Schulter- 
tuch wird im Zusammenhang mit der Herkunft der 
Bevölkerung im südlichen Lio-Gebiet, Zentralflores,  
aus Übersee interpretiert. Es verweist somit auf frühere 
überregionale Wanderungsbewegungen. Der lange 
Herstellungsprozess mit Naturfarben, 1967 – 1997, hat 
eine als sehr gut bewertete dunkelrote Farbe bewirkt. 
Anastasia Uta Neta und Petronela Ji’e; Lio, Nggela,  
Flores, Indonesien; Baumwolle (maschinell gespon- 
nen), Kettikat, Indigo, Morinda, Naphthol (Gelb);  
182 × 78 cm; de Jong 2007.07.10.1
Abb. 2
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(Glokalisierung) und translocal culture (translokale 
Kultur) geprägt worden (Robertson 1995; Nederveen 
Pieterse 1995). Studien zu Globalisierung und Gloka-
lisierung in Indonesien und Südostasien zeigen, dass 
dieses Phänomen auf bestimmte Gruppen, Instituti-
onen – und Dinge – konzentriert ist. Daneben spielt die 
‹Indonesianisierung›, das heisst die Einführung von po-
litisch wichtigen panindonesischen Elementen in die 
vielen lokalen Kulturen, vor allem seit der Unabhän-
gigkeit 1945 eine wichtige Rolle (Nas 1998; Yamashita 
2003).
Obwohl globale Einflüsse mit neuen Machtverhältnis-
sen einhergehen, nicht selten mit negativen Folgen für 
die lokale Bevölkerung, können sie gleichzeitig kreative Prozesse freisetzen (Friedman 
1990). Auch bei den Produzentinnen der Ikat-Textilien sehen wir eine Ambivalenz von 
Abhängigkeit und Ideenreichtum. Dies ist kein regionales Einzelphänomen. In ganz Indo-
nesien haben Weberinnen durch die Jahrhunderte Aspekte fremder Einflüsse ausgewählt 
und für eigene Stoffe transformiert (Maxwell 1990). Sandra Niessen weist darauf hin, 
dass dies insbesondere durch das technische Wissen der Weberinnen materialisiert 
wird: «Ihre Fähigkeit, soziale Kategorien und Entwicklungen in Stoff zu übersetzen, ist 
für den Fortbestand der Textilien und somit für die wirtschaftliche Existenzsicherung 
der Weberinnen von grösster Bedeutung.» (Niessen 2003a: 65)6
Modernität
Moderne und Tradition sind ideologisch aufgeladene Begriffe, vor allem im Kontext des 
Nationalstaates. Wie sollen wir sie verwenden? Adrian Vickers weist auf die Widersprüche 
moderner Verhältnisse auf Bali seit den 1930er Jahren hin: «… Modernität ist der Wunsch 
nach Wandel und Neuem, das Gefühl, sich von den eigenen Wurzeln und Vorfahren be-
freien zu müssen; gleichzeitig bedeutet es, in die Vergangenheit zurückzukehren und mit 
beinahe grimmiger Entschlossenheit daran festzuhalten, um aus einzelnen Bestandteilen 
Geschichte und kulturelles Erbe zu schaffen» (Vickers 1996: 3). Der Begriff moderen wird 
dort zwar mit euroamerikanischer Modernität assoziiert, aber inhaltlich ist er mit anderen 
Attributen verknüpft. Mit seiner Studie nimmt Vickers das Konzept multipler Modernitä-
ten vorweg, dass nämlich je nach Herausbildung institutioneller und ideologischer Muster 
und je nach sozialen Bewegungen sehr unterschiedliche Formen von Modernität geschaffen 
werden (Eisenstadt 2000). Entsprechend nehmen wir für NTT und Timor-Leste je eigene 
Modernitäten an. Wie angedeutet, geht modern sein auch mit traditionell sein einher. 
Diese Betrachtung lässt sich mit Gewinn auf Textilien anwenden. 
In der Textilforschung wird diese Perspektive kaum vertreten. Wir nehmen an, dass sie 
in Zukunft wichtig sein wird, da dadurch die zeitgenössische textile Handwerkskunst 
eher wahrgenommen und anerkannt wird. Eine Studie 
mit einer ähnlichen Perspektive ist die zur Batikher-
Frauensarong (lawo kapa, Lio), Ausschnitt
Das Muster im Mittelfeld dieses Kleids wirkt  
geometrisch, wie eine Reinterpretation von indischen 
Seidenpatolen mit Rautenmustern. Die Weberinnen 
nennen das Kleid jedoch ‹Schiffssarong› (lawo kapa) und 
assoziieren die Motive mit der Herkunft ihrer Ahnen  
aus Übersee. Die Farben sind durch ein erstes Farbbad 
mit Indigo und durch weitere Farbbäder mit syn- 
thetischem Farbstoff entstanden. Anastasia Bhoa; Lio, 
Nggela, Flores, Indonesien; 2006; Rayon, Baumwolle,  
Kettikat, Indigo, Wurzelrinde (wae), synthetischer Farb- 
stoff; 179 × 78 cm; de Jong 2013.07.15.3
Abb. 3
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stellung in Java des Ethnologen Teruo Sekimoto (2003). Er postuliert, dass Tradition 
veränderbar ist und kontinuierlich hergestellt wird. Insbesondere problematisiert er den 
«traditionalistischen Diskurs» über Batik, der die Bewahrung von vergangener Tradi-
tion betont, aber die vielfältigen und interessanten aktuellen Aspekte ausblendet. Damit 
würden die Herstellerinnen als passiv und schutzbedürftig konzipiert und die beste-
henden Machtzentren mit ihrer kulturellen Hegemonie gestärkt. Er fordert «… nicht auf 
die Suche nach erhalten gebliebenen, aber versteinerten Kulturgütern zu gehen, sondern 
die Existenz der Batik-Herstellerinnen am Rande der kulturellen Hegemonie wahrzuneh-
men und zu würdigen.» (Sekimoto 2003: 112) Weiter kritisiert er, dass Modernität bei 
Batik oft mit Zerfall gleichgesetzt wird und Tradition mit Blüte. Dabei ist Batik gerade 
durch Innovationen im 20. Jahrhundert berühmt geworden. Die Festschreibung von Kul-
tur und Tradition marginalisiert somit zeitgenössische Ausdrucksformen dieser Hand-
werkskunst. Diese Thematik wird immer wichtiger, seit indonesische Batik 2009 in die 
UNESCO-Liste des Weltkulturerbes aufgenommen wurde (Reichle 2012).
Mit Blick auf die Ikat-Textilien gehen wir davon aus, dass Tradition als Teil von Moderni-
tät aufzufassen ist und dass wir nicht einfach von Kulturverlust sprechen können. Dies 
ermöglicht eine neue Sicht auf die zahlreichen Innovationen heute und auf solche, die 
in früheren Zeiten als Reaktion auf verschiedene externe Einflüsse kreiert wurden. Da-
raus resultiert eine Entmarginalisierung der Arbeit, der Könnerschaft und der Hand-
lungsfähigkeit der Weberinnen, was einen Einfluss auf die Bewertung ihrer Arbeitspro-
dukte auf den verschiedenen Märkten hat.
Im Zusammenhang mit der Bedeutung von Textilien als intellektuellem und kulturellem 
Eigentum ist der Begriff Tradition ebenfalls zentral. In internationalen Dokumenten wird 
vermehrt von traditional cultural expressions (traditionelle Formen des kulturellen Aus-
drucks) anstatt von Folklore gesprochen. Leider wird der Komplexität dieses Begriffes zu 
wenig Rechnung getragen, und er ist politisch problematisch. Ein Vorschlag wäre, anstatt 
des Begriffs Tradition möglichst den Begriff Tradierung oder Überlieferung (lore) für die 
informellen Domänen von geteiltem Wissen und ethischer Praxis zu verwenden (Aragon 
2014).
Ähnlich problematisch ist der Begriff kulturelles Erbe, vor allem seit der Konvention der 
UNESCO im Zusammenhang mit kulturellem Eigentum im Jahr 1970. Oft eignen sich 
Nationalstaaten oder regionale politische Gemeinwesen kulturelle und künstlerische 
Produkte an, die aus gemeinschaftlichen Prozessen in Gruppen entstanden sind und die 
– als utopische Alternative – auch als Teil globaler kultureller Gemeinschaftsgüter (glo-
bal cultural commons) gelten könnten (Geismar 2015; Hauser-Schäublin & Klenke 2010).
Seit 2002 sind in Indonesien verschiedene Gesetze und Gesetzesentwürfe zu intellektu-
ellem und kulturellem Eigentum entwickelt worden (Lorraine V. Aragon, S. 168 ff., stellt 
die Erfahrungen von Weberinnen in Manggarai, Flores, mit dem indonesischen Urhe-
berrechtsgesetz vor; Monique Bagal und Peter Damary, S. 184 ff., berichten vom Errichten 
einer geschützten geografischen Herkunftsangabe in Sikka, Flores). Die Auswirkungen 
werden unterschiedlich beurteilt. Mit den letzten beiden Beiträgen möchten wir eine 
Debatte initiieren, die sowohl für die zukünftige Textilproduktion als auch für For-
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schungen etwa in Textilsammlungen wichtige rechtliche, ökonomische und kulturelle 
Konsequenzen haben könnte.
Mode
Textilien werden heute unter dem Aspekt von Kleidung und Mode untersucht (Hansen 
2004). Im indonesischen Kontext sind folgende Themen wichtig: historische Entwicklun-
gen von Kleidung (Schulte Nordholt 1997; Barnes 2005; 2010; 2011), Textilien im Wandel 
(Hamilton & Barrkman 2014a; Yeager & Jacobson 2002), ein expliziter Fokus auf die Her-
stellerinnen (de Jong 1998; 2005; Hamilton 2012; von Wyss-Giacosa 2013) und die junge 
Do-it-yourself-Mode gegen globale Markenregimes (Luvaas 2013). Weil Ikat-Textilien in 
NTT und Timor-Leste ausser als Dekorationselement meist als Kleidung verwendet wer-
den, ist es unerlässlich, sie ebenfalls unter dem Aspekt der Mode zu betrachten. Niessens 
Überlegungen sind da hilfreich (Niessen 2003a; 2003b).
Im Zuge der Aufklärung wurde die Kleidung der Menschen in asiatischen Gesellschaften 
als unveränderlich klassifiziert (Niessen et al. 2003). Das westliche Kleidungssystem 
bildete den Ausgangspunkt für Mode, ‹primitive›, ‹tribale› und ‹bäuerliche› Kleidungs-
systeme zusammen mit westlicher Strassenkleidung die Anti-Mode (Polhemus & Proctor 
1978). Dabei wurde der Begriff fashionalization geprägt, um die Veränderung von Anti-
Mode hin zu Mode zu beschreiben. Unterdessen betrachtet man Geschichte und Kunst 
als universale oder globale, nicht nur westliche Phänomene. Dies sollte auch für Mode 
in Anspruch genommen werden, fordert Niessen.
Sie betrachtet den Prozess der fashionalization neu in einer inklusiven Weise und im 
Zusammenhang mit Machtbeziehungen. Sie spricht von fashion globalization (Globalisie-
rung der Mode) und fashion colonialism (Mode-Kolonialismus), die beides enthalten: den 
Prozess, durch welchen eine Kleidungsform zu Mode wird; und den Prozess, durch wel-
chen sie zu Anti-Mode wird. Im Westen wird durch das Konzept Tradition Anti-Mode 
produziert. In asiatischen Kontexten wie in Indonesien wird das Konzept traditionelle 
Kleidung im Zusammenhang mit nationalen und lokalen Kostümen aufrechterhalten. 
Dabei stellt Niessen fest, dass «…  ironischerweise wird Tradition dauernd erneuert / neu 
erfunden / aktualisiert, so dass ihre Bedeutung für die sich stets entwickelnden sozialen 
und historischen Umstände relevant bleibt» (Niessen 2003b:  257). Diese Veränderungen 
werden konzeptuell nicht sichtbar gemacht, kritisiert sie. Gleichzeitig wird durch Mode 
explizit ein Konzept von Modernität ausgedrückt, insbesondere durch den Dresscode für 
Staatsangestellte, wiederum mit einer Mischung von westlichen und einheimischen Stil-
elementen (s. für NTT Pollock 2012).
Zwei von Niessens Beispiele lassen sich gut auf die Verhältnisse in Ostindonesien und 
Timor-Leste anwenden. Das erste Beispiel zeigt, wie das lokale Kleidungssystem der 
Karo Batak durch die ökonomischen und politischen Veränderungen der Kolonisierung 
und Unabhängigkeit komplexer wurde: Die Farbe der Hüfttücher von Männern und 
Frauen wechselte von Blau zu Rot, es wurden malayische und europäische Merkmale 
übernommen. Die traditionelle, oft rituelle Kleidung von heute ist die moderne Klei-
dung von gestern. Zudem werden verschiedene Elemente dazu benutzt, die Grenzen 
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zwischen dem Traditionellen und dem Modernen im sich verändernden sozialen Raum 
der Karo Batak kontinuierlich neu zu bestimmen. In Zentralflores stellt das rituelle 
Schultertuch ein wichtiges Element einer früheren Mode dar (s. Abb. 19, S. 46; 
Willemijn de Jong, S. 104 ff., stellt eine neue Sichtweise auf das rituelle Schultertuch luka 
semba vor).
Das zweite Beispiel betrifft eine Toba Batak- Gruppe, die sich als moderner als andere 
betrachtet. In den 1980er Jahren wurde ein zylinderförmiger Frauensarong mit Schulter-
tuch aus feinem Garn und leuchtenden synthetischen Farben kreiert. Ausserdem wur-
den die typischen Muster durch zusätzliche Schussverzierungen verändert. Weil die Ehe-
frau von Ex-Präsident Suharto ein solches Set kaufte, wurde dieser Kleidungstyp auf- 
gewertet und definitiv als modern qualifiziert. In Zentralflores sind die Sarongs mit 
figurativen Mustern heute Mode (de Jong 2011; s. Abb. 38, S. 77; Abb. 89, S. 158; Abb. 91, 
S. 160).
Kurzum, wir spüren in einer inklusiven Weise globalen Aspekten in lokalen Ikat-Textilien 
nach, in einem ambivalenten Spannungsfeld von Reichtum und Marginalisierung. Wir 
regen an, diese Überlegungen weiterzudenken und so neue Facetten dieser Handwerks-
kunst und ihrer Herstellerinnen zu entdecken, nicht zuletzt im Hinblick auf ihre zeit-
genössischen und zukünftigen Ausdrucksformen.
1 Persönliche Mitteilung 17.6.2015, Übersetzung aus dem Indonesischen von Richard Kunz.
2 Dass textile Muster von Indien nach Indonesien und die dortige Umsetzung nach Europa gelangten, belegen Muster- 
bücher der Glarner Textilindustrie, zum Beispiel Muster Nummer 7064 der Firma Blumer.
3 Duarte Barbosa und Tomé Pires; Sejarah Melayu; Memorandum vom November 1603 (Rouffaer & Juynboll 1914: 171 und 
Bijlage III).
4 Patolu (Singular) und patola (Plural) sind die Bezeichnungen für Seidengewebe in Doppelikat-Musterung in Gujarat. 
Wir verwenden die deutschen Bezeichnungen ‹Patole› und ‹Patolen› nach Bühler (1975).
5 Die Provinz NTT umfasst die östlichen kleinen Sundainseln.
6 Übersetzung aller englischen Zitate ins Deutsche durch den Übersetzer.
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